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Das Mariengymnasium Jever hat ihre 
Schulzeit geprägt, die 1989 mit dem Abi-
tur in der Tasche endete. Am  Sonnabend 

trafen sich mehr als 50 ehemalige Gym-
nasiasten des Jahrgangs  ’89 an ihrer al-
ten Schule, durch die sie von  Lehrerin In-

sa Hörnle geführt wurden. Der Abend 
klang dann  bei netten Gesprächen im Lo-
kal „Zur Schlachte“ aus.   BILD: CORNELIA LÜERS

Vor 30 Jahren das Abitur bestanden

32 Tafeln mit rund 300 
Fotos, Dokumenten, 
Zeitungsausschnitten 
und Begleittexten geben 
Einblick ins Jeverland 
von 1933 bis 1945.

JEVER/LIA – Weit vor Beginn 
des Zweiten Weltkriegs hatte 
die NS-Propaganda Ängste 
und Wut geschürt, mit Hetze 
und Unwahrheiten gearbeitet  
und somit den Überfall auf 
Polen am 1. September vor 80 
Jahren ganz gezielt vorberei-
tet. Auch wenn sich vielleicht 
der Blick der Gegenwart auf 
historische Ereignisse ändern 
mag, so gibt es doch die Fak-
ten und die „historische 
Wahrheit, die bleiben“, sagte 
Prof. Dr. Antje Sander, Leiterin 
des Schlossmuseums Jever, 
am Sonntagmittag bei der Er-
öffnung der Ausstellung „Auf-
rüstung, Krieg und Befreiung 
im Jeverland: 1933 – 1945“ 
(wir berichteten). Sie dankte 
den Organisatoren dieser Aus-
stellung, allen voran Histori-
ker Hartmut Peters für seine 
„jahrzehntelange, saubere Re-
cherche, seine Quellenkennt-
nis und sein einzigartiges Fak-
tenwissen“.

Und natürlich kann eine 
solche umfangreiche Dauer-
ausstellung nur auf die Beine 
gestellt werden, wenn es ge-

AUSSTELLUNG   „Aufrüstung, Krieg und Befreiung im Jeverland“ eröffnet

Die historische Wahrheit sichern

nügend Unterstützer gibt. 
Und die gibt es glücklicher-
weise für das Gröschler-Haus: 
das Schlossmuseum, das den 
Löwenanteil stemmt, die Ini-
tiative „Bezahlbare Energie 
Schortens, der Altertums- und 
Heimatverein sowie die jever-
schen Grünen, die am Sonn-
tag den Erlös ihres Altstadt-
fest-Flohmarktes (300 Euro) 
übergaben. 

Hartmut Peters gab einen 
inhaltlichen Einblick in die 
Ausstellung und begann mit 
der ersten außenpolitischen 
Handlung der Nationalsozia-
listen im Jahr 1933, dem Aus-
tritt aus dem Völkerbund. Pe-
ters ist sich sicher: Den Zwei-
ten Weltkrieg hätte es ohne 
das Versagen der internatio-
nalen Staatengemeinschaft so 

nicht gegeben, denn dieser sei 
als „Rassenkrieg zur Germani-
sierung von Osteuropa“ aus-
gerichtet gewesen, meinte der 
Historiker, der auch das Ber-
tolt Brecht zugeschriebene Zi-
tat „Stell’ dir vor, es ist Krieg, 
und keiner geht hin“ bemüh-
te. Peters: „Weiter geht es mit 
den Worten: ,Dann kommt 
der Krieg zu euch!’ Recht hat 
er. Das Töten muss vorab mit 
intelligenten Maßnahmen be-
kämpft werden.“

Mit dem Überfall auf Polen 
hatte Deutschland den Krieg 
begonnen – polnische Panzer-
truppen beendeten ihn am 6. 
Mai 1945 in Wilhelmshaven 
und Jever. „Es ist langsam an 
der Zeit, dass Jever an die Be-
freiung durch die Soldaten der  
1. Polnischen Panzerarmee 

erinnert.“ Sein Vorschlag: In 
der Marienstadt sollte eine 
Straße nach dem polnischen 
General Stanislaw Maczek be-
nannt werden.
  Die Ausstellung wird bis 
Ende 2020 gezeigt. Alle Schau-
tafeln, Fotos und Dokumente 
werden auf der Homepage des 
Gröschler-Hauses zu finden 
sein und sind für nicht kom-
merzielle Zwecke zur Nutzung 
freigegeben. 
  Zudem hält  Hartmut Pe-
ters am Donnerstag, 5. Sep-
tember,  um 20 Uhr im Schloss 
einen Vortrag mit Fotos zum 
Thema: „Die Militarisierung 
der Region Friesland/Wil-
helmshaven und der Beginn 
des Zweiten Weltkriegs“. Der 
Schwerpunkt: das Jeverland.   
@  www.groeschlerhaus.eu

Führten in die interessante Ausstellung ein (von links): Hartmut Peters, Volker Landig, Prof. 
Dr. Antje Sander und Andreas Reiberg. BILD: CORNELIA LÜERS

Wofür eigentlich?
Betrifft: Leserbrief „Kostspielig 
und überdimensioniert“, 
Spielleitplanung Jever, Bernd 
Feldmann vom 29. August.

 Unsere sehr schöne Stadt 
hat Sportplätze, Turnhallen, 
Schwimmbad, Skateranlage, 
Boulplatz, Tennisplätze, Ten-
nishalle, Fitness-Center, Ka-
nustrecke, Tanzcenter, Lauf- 
und Fahrradstrecken, Jugend-
herberge und wunderschöne 
Wallanlagen. Da soll eine 
Grünanlage abgeholzt werden 

für einen Mehrgenerationen-
spielplatz – und da frage ich 
mich wofür? (und was sagen 
die Grünen?) Es ist doch alles 
vorhanden. 

Meines Erachtens sollten 
erst einmal die Wallanlagen 
und die Radwege in und um 
Jever in Ordnung gebracht 
werden und ein Fuß- und 
Radweg zu den Sportanlagen. 
Nur mal so ein Gedanke von 
mir. 

Hans-Jürgen Büsing
Jever

Regelmäßig pflegen
Betrifft: Zustand der Prinzen-
graft Jever

Prinzengraft Sommer 2018, 
Sommer 2019, Sommer 2020 – 
ich könnte bestimmt noch ei-
nige Jahre anhängen. Die 
Prinzengraft fällt langsam tro-
cken. Der Hooksieler Hafen ist 
bei Ebbe nichts dagegen. Nun 
könnte man doch die Zeit nut-
zen, um die Prinzengraft aus-
zubaggern. Nein, selbstver-
ständlich nicht, da ja irgend-
wo Gelder von der EU her-
kommen sollen, aber das dau-
ert leider.

 Eine Sanierung der Graft ist 
sehr teuer, dass ist mir schon 
klar. Meine Meinung ist aller-
dings, dass es nicht so weit 
hätte kommen müssen, wenn 
man regelmäßig die Graft in 
Ordnung gehalten hätte. Die 
Pfähle an der Böschung und 
an der Insel gehören schon 
seit bestimmt zehn Jahren 
ausgetauscht. 

Die Böschungen wurden 
früher auch ganz bis nach 
unten gemäht. Heute bleibt 
eben ein Unkrautstreifen 

über. Ganz traurig auch die 
Springbrunnen, einer defekt, 
der andere pinkelt mal so 50 
Zentimeter hoch. Lösungen, 
wie man den Wasserstand et-
was höher halten könnte, zum 
Beispiel Regenwasser nicht in 
die Kanalisation leiten, gibt es 
bestimmt.

 Einstmals war das Konzert 
mit dem Jugendmusikcorps 
Bad Kissingen unter der Lei-
tung von  Adolf Zähler an der 
illuminierten Graft innerhalb 
der Festwoche von Jever ein 
Highlight. Heute gar nicht 
mehr machbar.  Gut, das kann 
unser Herr Bürgermeister 
nicht wissen, da er damals 
noch nicht geboren war.

 Dieses ist wieder ein Bei-
spiel, dass in Jever Vorhande-
nes nicht ausreichend ge-
pflegt wird. Darum muss ja 
ein neuer Mehrgenerationen-
Spielplatz her, der dann mit 
großem Presseinteresse ein-
geweiht wird und in 20 Jahren 
dann auch wieder vergam-
melt ist. 

Anneliese Lünemann
Jever

Familie und Freude
Betrifft: Bar Mizwa von Jacob 
im Gröschler-Haus Jever, Be-
richterstattung  vom 30. Au-
gust 

Jacobs Bar Mizwa im 
Gröschler-Haus wurde von al-
len, die diesen Tag in England 
und Deutschland vorbereitet 
hatten, herbeigesehnt, doch 
keiner von uns konnte ahnen, 
dass es solch ein freudenrei-
ches Ereignis werden würde. 

Ein wunderschöner Tag 
brach am Montag,  26. August, 
im norddeutschen Jever an, 
als Jacob mit seiner ganzen 
Familie, samt Tante, Onkel 
und Cousins, zum Gröschler-
Haus ging, um seine Bar Mi-
zwa zu feiern! Wir wurden 
von den Gründern Hartmut 
Peters und Volker Landig, 
ihren Ehefrauen und der 
Arbeitsgruppe Gröschler-
Haus, Vertretern der Jüdi-
schen Gemeinde zu Olden-
burg und einheimischen 
Freunden begrüßt.

 Die meisten der Teilneh-
mer hatten noch nie an einer 
Bar Mizwa teilgenommen, 
ganz zu schweigen an einer 
Bar Mizwa in einem nach 
dem Urgroßvater des Bar-
Mizwa-Jungen benannten 
Holocaust-Museums. Norma-
lerweise ist es eine ernste 
Umgebung, in der authenti-
sche Informationen über den 
Holocaust vermittelt und in-
teressante Ausstellungen ge-
zeigt werden.

 Aber heute nicht, heute 
ging es um das jüdische Ethos 
der Familie und darum, all die 
guten Dinge zu feiern, die im 
Leben passieren. Dies sind 
wir den Gröschlern und allen 
jenen schuldig, denen diese 
Simchas (Freude) verweigert 

wurde. Hier hätte mein Vater 
Bar Mizwa sein sollen – und 
niemand liebte das Leben 
und seine Familie mehr als er.

Unterrichtet von seiner 
Tante, geführt von seinem 
Onkel und seinen Cousins 
und mit einem Bild von sei-
nem Großvater an der Wand, 
der auf ihn herabblickte, be-
kannte sich Jacob vor einem 
ehrfürchtigen Publikum zu 
seinem Glauben – man hätte 
eine Stecknadel fallen hören 
können.  

Der Sohn eines Schul-
freundes meines Vaters hatte 
sich angeboten, für uns zu 
spielen, und er erinnerte uns 
an ein Lied, das wir beim ers-
ten Schabbat seit 1939 in Je-
ver, den wir 1984 mit unseren 
Eltern und anderen Überle-
benden in Volkers Haus ver-
brachten, gesungen hatten: Er 
spielte Hava Nagila (Volks-
lied, „Lasst uns glücklich 
sein!“), und wir tanzten den 
Hora mitten im Gröschler-
Haus. Man spürte die Glück-
seligkeit dorthin zurückflie-
ßen, wo unsere Vorfahren vor 
langer Zeit gefeiert hatten. 

Die großartige Arbeit im 
Gröschler-Haus wird weiter 
geleistet werden, welches 
enorm wichtig ist, da Nach-
haltigkeit das wichtigste Gut 
ist, weil kaum noch Überle-
bende da sind, um die Wahr-
heit zu erzählen, die Wahr-
heit, dass das Leben erfüllt 
sein sollte mit Liebe, Frohsinn 
und Familie, in unseren Wor-
ten: „immer nur simchas“.

Lori Rumens-Gale
Northampton, England 

(Der Brief von Jacobs Mutter 
wurde von Hans-Jürgen und Lin-
da Klitsch ins Deutsche über-
setzt.)
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